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FANGTECHNIK 
Fischereiversuche mit Stellnetzen in der südwestlichen Nordsee 
Die Aktivitäten des Instituts für Fangtechnik haben in den letzten Jah-
ren vor der deutschen Ostseeküste zu einer erheblichen Intensivierung 
der dort ·traditionell betriebenen, hauptsächlich auf Dorsch ausgerich-
teten Stellnetz fischerei und vor der deutschen Nordseeküste zur Entwick-
lung einer ergiebigen Stellnetzfischerei auf Seezungen geführt. Weitere 
Einsatzmäglichkeiten für Stellnetze ließen sich auch bei der sommerli-
chen Befischung von Meeräschen im ost friesischen Wattengebiet und bei 
der Nutzung von Fischkonzentrationen an Wracks nachweisen. 
Angesichts des zu~ehmenden Mangels an Stellplätzen im Nahbereich der 
deutschen Küsten und der ausgeprägten Saisonabhängigkeit des Dorsch-
und Seezungenfanges kommt der Ausweitung der Stellnetzfischerei auf 
küstenfernere Fanggebiete und/oder andere Fischarten eine besondere 
Bedeutung zu. Nach ersten, in diese Richtung führenden Untersuchungen 
werden vom Institut für Fangtechnik gute Chancen für eine erfolgreiche 
Beteiligung deutscher Stellnetzkutter an der Dorschfischerei unter 
Bornholm und der Kabeljaufischerei in der Deutschen Bucht gesehen. 
Recht aussichtsreich erscheint auch der linsatz von Stellnetzen zum 
Fang von Schollen und Steinbutt in der Nordsee. 
Da der Steinbutt als Edelfisch an den Märkten stets hohe Preise er-
zielt, ist er für die Praxis besonders attraktiv. Somit lag es nahe, 
die für die 193. Reise des FFK "Solea" (13. - 24. Mai 1985) vorgesehenen 
Stellnetzversuche vornehmlich dem Fang dieser Fischart zu widmen. 
Über die Ergebnisse der noch keineswegs als abgeschlossen anzusehenden 
Versuche wird nachfolgend kurz berichtet. 
In Anbetracht der ohnehin sehr kurzen Reisedauer wurde auf jegliche 
Suche nach geeigneten Fangplätzen verzichtet und sogleich ein eng be-
grenztes Gebiet südlich der Doggerbank angesteuert, in dem schon wäh-
rend der 177. Reise des FFK "Solea" (August 1984) zufriedenstellende 
Steinbuttvorkommen festgestellt worden waren. An Fanggeräten standen 
insgesamt sieben speziell für die Steinbuttfischerei konstruierte 
Kiemennetztypen aus deutscher und dänischer Produktion zur Verfügung. 
Sie unterschieden sich nicht in der Maschenweite, wohl aber im Netz-
material, in der Einstellung. der Farbe und/oder in der tiinge bzw. Höhe 
der Einzelnetze. Die mitgeführte Gesamtlänge der einzelnen Net7typen 
variierte zwischen 120 und 3000 m 
Die Netze wurden in Form von drei Fleeten für jeweils eine bzw. zwei 
Nächte in der Hauptstromrichtung (d. h. entweder von West nach Ost 
oder von Ost nach West) gestellt. Ihre Verankerung erfolgte an den 
Fleetenden mit Hilfe großer Draggen. Für die in Abständen von 900 -
1000 m vorgenommenen Zwischenverankerungen fanden jeweils 10 kg 
schwere Kettenbündel Verwendung. Alle Fleeten wurden in der üblichen 
Weise an den End- und Zwischenverankerungen mit Städtern markiert, 
die vorschriftmäßig mit Flaggen, Blinklampen und Radarreflektoren 
aufgetakelt waren. 
Aus Gründen der Vergleichbarkeit sind in Tabelle 1 die auf 1000 m 
Netzlänge umgerechneten Durchschnittsfänge aller jener Net7typen ange-
geben, die sich im Verlauf der Reise als mindestens 700 m lange fleet-
komponenten mehrfach im Einsatz befanden. 
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Tabelle 1: Durchschnittsfänge auf 100 m Netzlänge/Netztyp während 
fischerei mit Steinbutt-Kiemennetzen im Mai 1985 
einer Versuchs-
rs::' Fischar I Material Maschenweite(mm) Netzhöhe (11) Farbe MM 6xO,20 135 6 1/2 dunkelgrün MM 6xO,20 135 5 1/2 dunkelgrün MM 6xO,20 135 6 1/2 hellgrün MM 3xO,40 135 6 1/2 grau Monofi 1 135 6 1/2 mi ttelgrün 
I Anzahl/lOOO m 11,3 11 ,8 7,9 7,0 4,6 
I kg/1000 m 35,4 40,6 27,7 23,1 13,1 
Steinbutt I o kg/Stück 3,1 3,4 3,5 3,3 2,8 
I o Länge(cm) 48,2 49 ,3 48,6 49,1 47,5 
I 
I Anzahl/lOOOm 1,8 1,3 1,6 1,0 0,8 
I kg/lOOO m 6,7 8,4 4,1 6,3 1,9 
Kabeljau I o kg/Stück 3,7 6,5 2,6 6,3 2,4 
I o Länge (cm) 63,5 75,9 61,0 72,8 64,0 
I 
, 
I Anzahl/lOOO m 1,2 0,5 1,1 1,4 1,0 
I kg/looo m 1,8 0,9 2,4 3,0 1,5 




o Länge (cm) 51,9 55,2 57,5 58,3 51,5 
I Anzahl/lOOO m 
- 0,5 + - 0,6 
I kg/looo m 
- 0,6 + - 0,6 
Kleist I o kg/Stück - 1,2 + - 1,6 
I o Länge (cm) - 43,8 + - 47,8 
I 
Aus der Tabelle ist zu entnehmen, daß die mit den einzelnen Steinbutt-
Kiemennetztypen erzielten Fänge sehr unterschiedlich waren. Allem An-
schein nach sind die beobachteten Differenzen in erster Linie auf die 
Netzfarbe und erst in zweiter Linie auf das Netzmaterial zurückzuführen. 
Als eindeutig überlegen erwiesen sich zwei vom Institut für Fangtechnik 
auf Grund früherer Erfahrungen mit dänischen Netzen entwickelte, dunkel-
grüne Netztypen aus Multimono 6 x 0,20, die auf 1000 m Länge durch-
schnittlich ca. 41 bzw. 35 kg Steinbutt und außerdem noch bis zu 10 kg 
Mix (große Kabeljau und Schollen sowie Kleist) als wertvollen Beifang 
erbrachten. Die drei anderen in labelle 1 enthaltenen Netztypen fielen 
dagegen mit ca. 28, 23 bzw. 13 kg Steinbutt/looO m Länge deutlich ab. 
Eine statistische Analyse des labelIeninhalts zeigt, daß sich die beiden 
dunkelgrünen Netztypen in ihrer Fängigkeit nur zufällig unterscheiden; 
d. h. die geringe Differenz in der Netzhöhe hatte - wie nicht anders 
zu erwarten - keinen [influß auf das Fangresultat. Signifikante Unter-
schiede ergeben sich jedoch, wenn die dunkelgrünen mit den übrigen 
Netztypen verglichen werden. 
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Für sich allein betrachtet erscheinen die in Tabelle 1 genannten Durch-
schnittsfänge nicht sonderlich beeindruckend. Es muß in diesem Zusammen-
hang aber berücksichtigt werden, daß von einem mit 2 - 3 Mann gefahre-
nen kommerziellen Kutter täglich mindesterls 6000 m, bei eingearbeiteter 
Besatzung sogar etwa 9000 m lange Fleeten eingesetzt werden können. 
Wesentliche Voraussetzung hierfür ist allerdings, daß die Netze ebenso 
wenig verschmutzt sind wie im Falle der hier behandelten Versuchs-
fischerei..: Die Arbeiten auf FFK "Solea" wurden in keiner Phase durch 
Zivilisationsmüll behindert; lästige Algen fehlten fast ganz, und an 
Taschenkrebsen, die bekanntlich das Säubern und Klarieren der Netze 
erheblich erschweren, wurden durchschnittlich nur 2,6 Stück auf 1000 m 
Netzlänge gefangen. Aus dem Gesagten ist unschwer abzuleiten, daß es 
ein Stellnetzkutter mit geübter Besatzung im Mai 1987 auf dem von 
FFK "Solea" befischten Platz auf einen Tagesfang von etwa 340 kg Stein-
butt und 80 kg hochwertigen Mix gebracht hätte. 
Selbstverständlich kann ein Kutterbetrieb allein auf der Grundlage der 
Ergebnisse einer einzigen und zudem sehr kurzen Versuchsfischerei noch 
nicht das Risiko einer Umstellung auf die Steinbutt-Stellnetzfischerei 
eingehen, zumal dieser Wechsel mit beträchtlichen Investitionen für 
die Netzausrüstung verbunden ist. [s ist deshalb beabsichtigt, die 
Versuche zum frühestmöglichen Zeitpunkt unter kommerziellen Bedingungen 
fortzuführen. Sollten sich dabei die bisherigen, recht ermutigenden 
Ergebnisse bestätigen, so wäre die Steinbutlfischerei zweifelsohne 
eine echte Alternative zu der mit Stellnetzen betriebenen Seezungen-
fischerei. 
Abschließend sei erwähnt, daß während der 193. Reise des FfK "Solea" 
zusammen mit den Steinbutt-Kiemennetzen auf demselben Platz auch 
Dreiwandnetze mit 45, 53 bzw. 60 mm Inngarn-Maschenweiten zur Erkun-
dung der dortigen Seezungen-Fangmöglichkeiten eingesetzt worden sind. 
Die Ergebnisse waren enttäuschend: Auf 1000 m Netzlänge wurden mIt 
diesen Netzen im Mittel lediglich zwischen 7,4 und 10,0 kg Seezungen 
gefangen. Als wichtiges Nebenresultat ist zu vermerken, daß mit den 
engmaschigen Dreiwandnetzen nur unbedeutende Mengen an Steinbutt er-
beutet wurden. Es muß also davon abgeraten werden, derartige Netze für 
eine spezielle Steinbuttfischerei zu verwenden. 
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Vorläufige Ergebnisse der Seezungen-Stellnetz fischerei 
in der Saison 1985 
Im Sommer 1980 wurde vom Institut für Fangtechnik mit Stellnetz-Versu-
chen zum Fang von Seezungen in der Deutschen BuchL begonnen. Die zu-
nächst in diese Versuchsfischerei eingebundenen Ostseekutter erzielten 
schon 1982 so gute Fangergebnisse, daß sie in der folge diese 
Fischerei auf eigenes Risiko betreiben konnten. Mittlerweile sind auch 
einige an der Nordsee beheimatete Fahrzeuge - zumindest zeitweise -
auf den Einsatz von Seezungen-Stellnetzen übergegangen. In enger 
Kooperation mit allen beteiligten Praktikern arbeitet das Institut für 
Fangtechnik an einer weiteren Optimierung der Netze und der Einsatz-
methoden. Des weiteren ist das Institut an der Suche nach zusätzlichen 
Fangplätzen beteiligt. Über die bisher in der diesjährigen Saison er-
zielten Ergebnisse wird nachfolgend kurz berichtet. 
